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STIFTUNG RHEINLAND-PFALZ FÜR KULTUR 

KÜNSTLERHAUS SCHLOSS BALMORAL, BAD EMS  

 

Zum Jahresauftakt hat das Künstlerhaus Schloss Balmoral Dr. Martin Henatsch, den neuen 

Leiter der Kunsthochschule Mainz eingeladen, das Künstlerhaus kennen zu lernen. Gleichzei-

tig haben wir damit einen der deutschen Experten für Keramik im zeitgenössischen Kunstfeld 

für einen Vortrag gewonnen. Der Vortrag ĂBack to Earth. Keramik in der Bildenden Kunstò fand 

im Rahmen des Jahresthemas 2017 ĂKeramische Plastikò statt. Am 19. Februar besuchte Dr. 

Henatsch die Ateliers der anwesenden Stipendiatinnen und Stipendiaten, wo die künstleri-

schen Arbeiten individuell vorgestellt und besprochen werden konnten. 

Am 2. Februar fand die Finissage der Ausstellung ĂMade in Balmoralò mit dem Performance-

Vortrag Ăfuture perfectò von Antye Guenther und dem Konzert Ăa certain objectò mit Alfons 

Knogl und Holger Otten statt.  

 

Die Bildenden Künstlerinnen des Mentoring-Projektes des Kulturbüros Rheinland-Pfalz waren 

am 23. Februar zu Gast im Künstlerhaus. Am Abend wurde die letzte der drei Ausstellungen 

der Anwesenheitsstipendiatinnen und -stipendiaten 2017 im ĂMade in Balmoralò mit Emily 

Hunt, Lambert Mousseka und Emma Perrochon eröffnet.  

Im März hatten die rheinland-pfälzischen Stipendiatinnen und Stipendiaten die Möglichkeit, 

das Künstlerhaus zu besuchen und im Arp Museum Bahnhof Rolandseck die Räumlichkeiten 

der Abschlussausstellung kennen zu lernen. 

Finissage der Ausstellung ĂMade in Balmoralò mit der Performance Ăfuture perfectò mit Antye Guenther 
und dem Konzert Ăa certain objectò mit Alfons Knogl und Holger Otten 
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F¿r den Girlsó Day am 26. April bot Berit Jªger, Stipendiatin des Jahres 2017, einer Schülerin-

nengruppe des Goethe-Gymnasiums Bad Ems das Projekt ĂHome for Homelessò an.  

Am 29. April wurde die gemeinsame Abschlussausstellung aller Stipendiatinnen und Stipendi-

aten des Jahrgangs 2017 im Arp Museum Bahnhof Rolandseck, Remagen eröffnet und dort 

bis zum 15. Juli gezeigt.  

Mit ĂEs dauert. Es ist riskant. Es bleibt womöglich für immerò wurden zum vierten Mal im Arp 

Museum Bahnhof Rolandseck Künstlerinnen und Künstler gezeigt, die durch Anwesenheits-, 

Projekt-, Auslands- und Austauschstipendien des Landes Rheinland-Pfalz und der Stiftung 

Rheinland-Pfalz für Kultur gefördert wurden. Das Jahresthema für die Anwesenheitsstipendien 

2017 lautete ĂKeramische Plastikò. Die Ausstellung konzentrierte sich auf den Prozess des 

Stipendiums, die künstlerische Entwicklung innerhalb dieser Zeitspanne und die Auseinander-

setzung mit dem Stipendienort. Im Anschluss wanderte die Ausstellung ins Forum Alte Post in 

Pirmasens, wo sie vom 19. August bis zum 28. Oktober zu sehen war.  

Für die Stipendienvergabe 2018 lagen der Jury insgesamt 130 gültige Bewerbungen aus aller 

Welt vor. Besonders zahlreich haben sich wieder Künstlerinnen und Künstler für die internati-

onalen Anwesenheitsstipendien im Schloss Balmoral beworben. Dies bestätigt die Attraktivität 

der Konzentration auf jeweils nur eine Gattung oder ein Thema hinsichtlich der Balmoral-Sti-

pendien ï eine Ausrichtung, die seit 2013 besteht.  

Besuch der rheinland-pfälzischen Stipendiatinnen und Stipendiaten in Bad Ems 
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Es wurden insgesamt 16 nationale und internationale Bildende Künstlerinnen und Künstler 

akzeptiert. Bei den Anwesenheitsstipendien für 2018 musste der Schwerpunkt der künstleri-

schen Arbeit einen Bezug zum Thema ĂGestaltung der Zukunft. Wie wollen wir leben, lieben 

und arbeiten?ò aufweisen. Die beiden dreimonatigen Anwesenheitsstipendien erhielten Till 

Wyler von Ballmoos (*1979 in Linden, Schweiz) und Florian Graf (*1980 in Basel).  Die vier 

neunmonatigen Anwesenheitsstipendien wurden an Nelmarie du Preez (1985*in Pretoria), An-

drea Eva Györi (*1985 in Budapest), René Hüls (*1973 in Lörrach) und Bert Jacobs (*1983 in 

Maarheeze, Niederlande) vergeben.  

Das neunmonatige Anwesenheitsstipendium für eine Kuratorin/einen Kurator erhielt Baharak 

Omidfard (*1976 in Teheran), die die Ausstellungen der Anwesenheitsstipendiatinnen im 

ĂMade in Balmoralò kuratierte.  

Im Rahmen der Austauschprogramme mit dem Goyang Art Studio in Südkorea und der fran-

zösischen Region Burgund-Franche-Comté lebten und arbeiteten Soyoung Kim (*1979 in Je-

oneup, Korea) von Juni bis August und Gregory Olympio (*1986 in Togo) von Mitte September 

bis Mitte Dezember im Künstlerhaus.  

Die Stipendien für rheinland-pfälzische Künstlerinnen und Künstler sind hinsichtlich des Medi-

ums und Themas offen. Max Ruf (*1982 in Schweinfurt) erhielt das sechsmonatige Stipendium 

für New York, Lisa Marie Schmitt (*1991 in Trier) und Konstantin Voit (*1964 in Mannheim) 

arbeiteten jeweils für ein halbes Jahr in Paris. Ruth Hutter (*1965 in Ludwigshafen) verbrachte 

drei Monate in Südkorea und Rieke Köster (*1985 in Oldenburg) fünf Monate im Künstlerhaus 

Schloss Wiepersdorf.  

Die beiden sechsmonatigen ortsunabhängigen Projektstipendien wurden an Björn Kühn 

(*1987 in Ludwigshafen) und Laura Eckert (*1983 in Trier) vergeben.  

Während des Aufenthaltes im Künstlerhaus fand ein fruchtbarer Austausch zwischen den in-

ternationalen Stipendiatinnen und Stipendiaten statt, der nicht zuletzt durch das gemeinsame 

Jahresthema angeregt wurde. Durch die Konzentration auf eine Gattung oder ein Thema ï ein 

bundesweit einmaliges Stipendienangebot ï wird eine noch stärkere gegenseitige kreative Be-

fruchtung ermöglicht. Daraus erwächst zudem eine Intensivierung des fachspezifischen Aus-

tausches mit externen Kunstschaffenden.  

Passend zum Jahresthema ĂGestaltung der Zukunft. Wie wollen wir leben, lieben und arbei-

ten?ò wurde eine Kooperation mit dem Seminar für Ethnologie des Instituts für Kulturwissen-

schaft der Universität Koblenz-Landau ins Leben gerufen und vom 21. April bis 10. Juni die 

Ausstellung ĂThe Beauty of Hunting. Einblicke in die Ästhetische Ethnologieò im ĂMade in Bal-

moralò präsentiert.  
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Thematisch anknüpfend fand in 

der Ausstellung am 8. Juni eine 

ĂAtmosphärische Weinverkostungò 

mit Verena Becker in Kooperation 

mit der Deutschen Wein- und 

Sommelierschule Koblenz statt. 

Mit diesem Event erprobte das 

Künstlerhaus ein völlig neues Ver-

anstaltungsformat, welches beim 

Publikum auf sehr positive Reso-

nanz stieß.  

Im Rahmen des Willkommensfestes für die neuen Stipendiatinnen und Stipendiaten am 22. 

Juni haben wir erstmalig die neue Gesprächsreihe ĂSofa Talkò eingeführt. Es geht darum, das 

jeweilige Jahresthema mit ausgewählten Mentorinnen und Mentoren zu beleuchten und ge-

meinsam mit dem Publikum zu diskutieren. Unser Gast beim ersten ĂSofa Talkò war Prof. Dr. 

Ackermann vom Institut für Kulturwissenschaften der Universität Koblenz-Landau. Mit Lotte 

Dinse, wissenschaftliche Mitarbeiterin des KHSB, hat er über aktuelle Ansätze des ethnogra-

fischen Films sowie über Feldforschung in der eigenen Kultur gesprochen. 

 

Erster ĂSofa Talkò: Impulsvortrag von Prof. Dr. Ackermann in Bad Ems im Rahmen der Kooperation mit 
der Universität Koblenz-Landau 

Finissage mit Weinverkostung im MiB in Kooperation mit der 
Deutschen Wein- und Sommelierschule, Koblenz 
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Am 22. Juni wurden die Anwesenheitsstipen-

diatinnen und -Stipendiaten beim alljährlichen 

Willkommensfest im Schloss Balmoral be-

grüßt. Im Laufe des Jahres wurden die Arbei-

ten aller Anwesenheitsstipendiatinnen und -sti-

pendiaten in insgesamt drei Ausstellungen im 

ĂMade in Balmoralò, dem externen Ausstel-

lungsraum des Künstlerhauses in der Innen-

stadt von Bad Ems, gezeigt.  

Ein herausragendes Kunstwerk hat der niederländische Künstler Bert Jacobs in und für Bad 

Ems geschaffen. Im Rahmen seines Stipendiums hat er die Arbeit ĂThe Lighthouseò entwickelt, 

eine über Monate gewachsene architektonische Kon-

struktion, die wie ein Satellit an der Außenfassade des 

Künstlerhauses andockte und als Plattform für Begegnun-

gen und Austausch diente. Die Materialien und Gegen-

stände, die im Leuchtturm verbaut oder integriert wurden, 

waren freiwillige Spenden verschiedener Personen aus 

Bad Ems und der Region. Sie wurden eingeladen, immer 

wieder vorbeizukommen. Denn der Leuchtturm fungierte 

über mehrere Monate als Bühne für verschiedene Aktivi-

täten und Veranstaltungen. Erstmals wurde eine Ausstel-

lung daher auch an zwei Orten eröffnet, im ĂMade in Bal-

moralò und im ĂLighthouseò von Bert Jacobs. 

Neben der finanziellen Unterstützung 

erhalten die Stipendiatinnen und Sti-

pendiaten durch das Zusammenleben 

im Künstlerhaus die Möglichkeit, sich 

über ihre künstlerische Arbeit und ihre 

Erfahrungen auszutauschen. Um die-

sen Dialog zu fördern, laden wir zusätz-

lich Kuratorinnen und Kuratoren, 

Kunstkritikerinnen und Kunstkritiker, 

Galeristinnen und Galeristen sowie an-

dere Künstlerinnen und Künstler zu 

Gesprächen und Atelierbesuchen ein. 

ĂThe Lighthouseò von Bert Jacobs  

Ausstellungseröffnung im Lighthouse von Bert Jacobs 

Willkommensfest in Schloss Balmoral 
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In diesem Jahr waren dies Barbara Auer, Direktorin des Kunstverein Ludwigshafen a. Rh. zu 

Gast und im November Stefanie Kleinsorge, Direktorin des PORT 25 ï Raum für Gegenwarts-

kunst, Mannheim. Im August fand ein Treffen der beiden Künstlerhäuser der Stiftung Rhein-

land-Pfalz für Kultur in Bad Ems statt. Die Literatur-Stipendiatinnen und -Stipendiaten und der 

Bildende Kunst-Stipendiat des Künstlerhaus Edenkoben stellten ihre Arbeiten vor und besuch-

ten anschließend die Ateliers der Anwesenheitsstipendiatinnen und Stipendiaten.  

Mit revolutionären Ideen und einem visionären Gesellschaftsbild beschäftigte sich nicht nur 

das Künstlerhaus Schloss Balmoral, denn 2018 war für Rheinland-Pfalz ein ganz besonderes 

Jahr. Die Stadt Trier feierte den 200. Geburtstag ihres großen Sohnes Karl Marx, weshalb das 

Künstlerhaus Schloss Balmoral eine äußerst erfolgreiche Kooperation mit dem Museum am 

Dom Trier ins Leben rief: Ă1818ï2018 - 200 Jahre Karl Marx Trierò. Im Rahmen der Ausstellung 

ĂLebensWertArbeitñ, die im Museum am Dom gezeigt wurde, gab es mit dem ĂLaborò eine 

Plattform für wechselnde Ausstellungen, bei der mit Andrea £va GyŖri, Ren® H¿ls, Bert Jacobs 

und Nelmarie du Preez auch vier Balmoral-Stipendiatinnen- und Stipendiaten vertreten waren. 

Sie arbeiteten insgesamt zwei Wochen in dem Museumsraum und präsentierten die dort ent-

standenen Werke im Rahmen einer Ausstellung, die am 10. August eröffnet wurde. 

Auch in diesem Herbst nahm das Künstlerhaus Schloss Balmoral wieder an der vom BBK 

Rheinland-Pfalz organisierten Veranstaltung ĂOffene Ateliersò teil. Im September hatten Besu-

cherinnen und Besucher die einmalige Gelegenheit, hinter die Kulissen zu schauen und mit 

den internationalen Künstlerinnen und Künstlern persönlich ins Gespräch zu kommen.  

Ausstellung »Labor« innerhalb der Ausstellung »LebensWertArbeit« im Museum am Dom, Trier 

 

Ausstellung »Labor« innerhalb der Ausstellung »LebensWertArbeit« im Museum am Dom, Trier 
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Zu einem unserer größten Erfolge in diesem Jahr zählt die vielversprechende Neuauflage der 

Kooperation mit der älteste Partnerregion von RLP, Bourgogne-Franche-Comté. Das Künst-

lerhaus freut sich außerordentlich, mit der Saline royale dôArc-et-Senans eine neue Partnerin-

stitution für den Stipendienaustausch in gefunden zu haben. Bereits im Januar waren Vertreter 

der Saline royale dôArc-et-Senans im Künstlerhaus sowie im Arp Museum Bahnhof Rolands-

eck zu Gast. Dr. Ariane Fellbach-Stein und Dr. Oliver Kornhoff machten im März einen Ge-

genbesuch in Burgund-Franche-Comté. Als Ergebnis dieser kompetenten und motivierten Be-

gegnung wurde die Neuauflage der Kooperation auf den Weg gebracht. 

Die Saline ist das Meisterwerk des visionären Architekten der Aufklärung, Claude-Nicolas Le-

doux (1736ï1806). Dort wurde die Ausstellung ĂLes Panoramas de 2100ò von Luc Schuiten 

im Rahmen des jährlichen ĂFestival des Jardinsò präsentiert. Im Oktober fand eine Exkursion 

mit Mitarbeiterinnen und Stipendiatinnen und Stipendiaten des Künstlerhauses zur Partnerin-

stitution statt, verbunden mit dem Atelierbesuch bei Sandra Heinz, die 10 Wochen vor Ort 

verbrachte.  

Unser Förderverein Balmoral 03 e. V. war auch 2018 wieder sehr aktiv: Neben der jährlichen 

Stadtführung zum Kennenlernen der Stadt Bad Ems begrüßte der Verein die Stipendiatinnen 

und Stipendiaten mit einem Willkommensessen. Weiterhin sorgte Balmoral 03 e.V. auch 2018 

wieder für die Öffnung und damit Besichtigungsmöglichkeit der ĂMade in Balmoralò-Ausstel-

lungen am Eröffnungswochenende. Im Herbst fand ein gemeinsames Essen mit den Künstle-

rinnen und Künstlern statt. 

Zusätzlich diente das Künstlerhaus Schloss Balmoral als Veranstaltungsort, z. B. für den Vor-

trag ĂResonanz ï eine Soziologie der Weltbeziehungò mit Prof. Dr. Hartmut Rosa und einer 

Aufführung der Oper ĂHänsel und Gretelò für Kinder ab 4 Jahren im Rahmen des Festivals 

ĂGegen den Stromò, das seit einigen Jahren in Bad Ems stattfindet. Die Konzertreihe B.E.N.K 

ï Bad Emser Neue Klänge, eine Kooperation mit dem Staatsorchester Rheinische Philharmo-

nie Koblenz, wurde auch im Jahr 2018 erfolgreich fortgeführt ï denn Musik verbindet. Zudem 

ist mit der Konzertreihe zur Neuen Musik eine weitere Exzellenzinstitution des Landes regel-

mäßig zu Gast im Künstlerhaus. 

... und im dortigen Atelier bei Sandra Heinz. Besuch in der Saline Royale in Arc-et-Senans ... 
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Die Führungen durchs Künstlerhaus, die von April bis Oktober angeboten werden, bieten In-

teressierten die Möglichkeit, nicht nur die Geschichte und Architektur des heutigen Künstler-

hauses und ehemaligen Hotels kennenzulernen, sondern auch einen Einblick in die Arbeit 

eines Künstlers bzw. einer Künstlerin zu erhalten. Daher ist bei dieser Führung auch immer 

ein Atelier geöffnet und die Gruppe ist zu Gast bei der jeweiligen Künstlerin oder dem Künstler. 

In diesem Jahr gab es zusätzlich drei Gruppenführungen durch Annegret Werner-Scholz. 

Die Ausstellungen, Veranstaltungen und Aktivitäten im und um das Künstlerhaus Schloss Bal-

moral 2018 zeugten von einem lebendigen künstlerischen Diskurs, in dem die Berührung mit 

fremden Orten ebenso spürbar war wie die unterschiedlichen kulturellen Hintergründe der Be-

teiligten.  

Insbesondere das Jahresthema ĂGestaltung der Zukunft. Wie wollen wir leben, lieben und ar-

beiten?ò führte zu anregenden und inspirierenden Diskussionen über gesellschaftliche The-

men, aber auch zu grundlegenden Fragestellungen zum Selbstverständnis von (Kunst-) Insti-

tutionen und Kunstschaffenden.  

Bad Ems und seine Umgebung als ruhiger Kontrast zum Großstadtleben, das Schloss als 

neuer Arbeitsmittelpunkt sowie die für einige Stipendiatinnen und Stipendiaten fremde Kultur 

haben auf vielfache Art ihre Spuren in der künstlerischen Auseinandersetzung hinterlassen. 

Aber auch die Künstlerinnen und Künstler haben ihre Spuren in Bad Ems und im Künstlerhaus 

hinterlassen. So wurde die Kuppel des mittlerweile deinstallierten Leuchtturms von Bert Ja-

cobs vor dem Künstlerhaus wieder aufgebaut und ist weiterhin beleuchtet.  

Stadtführung als Willkommensgruß des Fördervereins Balmoral 03 e. V.  
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Insgesamt erreichte das Künstlerhaus 2018 mit Veranstaltungen und Angeboten in Bad Ems 

sowie an anderen Orten 5.700 Besucherinnen und Besucher.  

  

Kuppel des Lighthouse vor dem Künstlerhaus 
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KÜNSTLERHAUS EDENKOBEN  

 

Nachdem im Jahr 2017 die barrierefreie Sti-

pendiatenwohnung des Künstlerhauses fertig 

gestellt worden war, stand auch das Jahr 2018 

ganz im Zeichen der Umbaumaßnahmen: jetzt 

ging es mit dem Innenhof weiter. Um den bar-

rierefreien Zugang zum Veranstaltungssaal zu 

gewährleisten, musste eine ebene Rampe in 

das Kopfsteinpflaster eingezogen werden. 

Ebenso war es notwendig geworden, das Ab-

wassersystem des Künstlerhauses zu erneu-

ern sowie die zum Hof gelegenen Gebäude-

teile gegen Feuchtigkeit zu schützen. Deswe-

gen wurde der komplette Hof des Künstlerhau-

ses ausgehoben und war für mehrere Wochen nicht begehbar. Diese umfangreiche Baumaß-

nahme zog sich bis in den Juli hinein und stellte nicht nur eine finanzielle Kraftanstrengung 

dar, sie war auch eine große organisatorische Herausforderung für alle Beteiligten und es war 

nicht immer leicht, den normalen Betrieb des Künstlerhauses aufrecht zu erhalten.  

Während der Umbauarbeiten konnte das Ver-

anstaltungsprogramm bis auf eine Ausnahme 

wie geplant durchgeführt werden: das beliebte 

Gitarrenfestival musste in den Kurpfalzsaal in 

Edenkoben ausweichen, da wegen der hohen 

Besucherzahl des Festivals die Sicherheit im 

Künstlerhaus nicht mehr gewährleistet werden 

konnte. Den Anfang der diesjährigen Veran-

staltungen machte die außergewöhnliche Le-

sung ĂLyrik im Anthropozªnñ. Hier zeigten Stu-

dierende der Klasse Medien-Design der FH 

Mainz Computeranimationen zu Gedichten 

von Rike Scheffler, Manuel Niedermeier und 

Hans Thill. Diese erfolgreiche Kooperation soll 

auch zukünftig fortgesetzt werden. 

Der Innenhof erhält einen barrierefreien Zugang  

Der neu gestaltete Innenhof  
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Auch Veranstaltungen wie ĂAutoren im Hausñ oder ĂAteliergesprªchñ konnten trotz Umbauar-

beiten im Künstlerhaus stattfinden, ebenso die Übersetzerwerkstatt »Poesie der Nachbarn« 

mit dem Gastland Italien. 

Zusammen mit der Literaturwissenschaftlerin und Übersetzerin Chiara Caradonna lud Hans 

Thill, der künstlerische Leiter des Künstlerhauses, wichtige Stimmen der italienischen Poesie 

für die Werkstatt im Juni nach Edenkoben ein: Carmen Gallo, Domenico Arturo Ingenito, Fe-

derico Italiano, Francesco Maria Tipaldi, Marco Giovenale und Elisa Biagini.  

Mit dabei waren die deutschen Dichterinnen Zsuzsanna Gahse, Nancy Hünger und Katharina 

Schultens sowie die Dichter Jan Koneffke, Ulf Stolterfoht und Ernest Wichner. Das Publikums-

interesse für Italien war ähnlich groß wie in 2017 für Syrien und entsprechend gut besucht 

waren die beiden Veranstaltungen im Künstlerhaus und an der Universität Germersheim. 

Ab Herbst 2018 ging es dann im Künstlerhaus etwas ruhiger zu: der Hof war komplett fertig 

gestellt, alle Gebäude sowie Fensterläden neu gestrichen und auch Fassade und Schaukasten 

hatten eine Rundumerneuerung erhalten. Nun ist das Künstlerhaus für die nächsten Jahre 

bestens gewappnet und wir freuen uns auf interessante Veranstaltungen und viele Besuche-

rinnen und Besucher. 

 

 

 

Ein interaktiver Lyrikabend von Studierenden der Klasse Medien-Design der FH Mainz 
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Übersicht der Stipendiatinnen und Stipendiaten 2018: 

Jahr Stipendiatin/Stipendiat  

2018 Uwe Kolbe, Schriftsteller  

2018 Dr. Petra Maitz, Bildende Kunst  

2018 Claus Heck, Schriftsteller  

2018 Jan Kuhlbrodt, Schriftsteller  

2018 Emily Grunert, Schriftstellerin  

2018 Inka Parei, Schriftstellerin  

2018 Massum Faryar, Schriftsteller  

2018 Wolfgang Denkel, Schriftsteller  

2018 Iryna Herasimovich, Germersheimer Übersetzerstipendium  

2018 Florian Wenzel, Bildende Kunst  

 

 

 

  

Auch die Fassade und der Schaukasten des Künstlerhauses sind renoviert worden. 
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KULTURSOMMER RHEINLAND-PFALZ 

ĂINDUSTRIE-KULTURñ 
 

Jedes Jahr sendet der Kultursommer Rhein-

land-Pfalz mit seinem Motto einen Impuls in 

die Kulturszene des Landes. ĂNachdem wir 

im Jahr 2017 auf die Reformation und ihre 

Folgen zurückgeblickt haben und jetzt in 2018 

der Industriegeschichte und den von ihr ver-

ursachten Veränderungen nachspürten, en-

det der Spannungsbogen der Fragen nach 

unserer Herkunft, dem Entstehen und der 

Wandlung unserer Identitäten mit dem Motto 

ĂHeimat(en)ñ im Sommer 2019ñ, erlªuterte 

Kulturminister Professor Dr. Konrad Wolf den 

größeren Kontext, in dem das Kultursommer-

Motto 2018 stand.  

Der historische Zusammenhang des Mottos 2018 ĂIndustrie-Kulturñ zu den Jubilªen von Karl 

Marx und Friedrich Wilhelm Raiffeisen ist offensichtlich. Die Marx-Ausstellungen in Trier wur-

den von einem umfangreichen und häufig vom Kultursommer geförderten Rahmenprogramm 

begleitet und Raiffeisens Genossenschaftsidee wurde unter anderem bei der Kultursommer-

Eröffnung in Neuwied künstlerisch umgesetzt. 

Gemeinschaftlicher Bau eines Fachwerkhauses 
aus Karton bei der Kultursommer-Eröffnung in 
Neuwied.  

Ergänzend zu den Ausstellungen zum 200sten Geburtstag von Karl Marx gab es in seiner Heimatstadt 
ein umfangreiches Kulturprogramm, u.a. mit einer Revue in der TUFA Trier. 
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Die Konzerte ĂDer Klang der Industrialisierungñ in der Westpfalz und ihre Begleitveranstaltun-

gen beschäftigten sich mit einer weiteren bedeutenden Persönlichkeit dieser Zeit: Carl Ferdi-

nand Stumm. Andere, wie die Westerwälder Literaturtage oder das Kultursommer-Programm 

der Volkshochschulen, griffen Aspekte verschiedener Phasen der Industrialisierung auf bis 

hinein in die Gegenwart und Zukunft, so u.a. die Ausstellung ĂVirtual Insanityñ in der Kunsthalle 

Mainz. 

Zur ĂIndustrie-Kulturñ gehºrten auch zahl-

reiche ehemalige Industriestätten im 

Land, die ï manche zum ersten Mal ï für 

Kulturveranstaltungen genutzt wurden. 

Die Projekte in und um die Rheinberger 

Schuhfabrik und die Alte Post in Pirma-

sens sollen fortgesetzt werden und auch 

die Angebote auf dem Denkmalareal der 

Sayner Hütte entwickeln sich kontinuier-

lich weiter. ĂErfahrungsgemªÇ werden 

solche Aktivitäten von Jahr zu Jahr erfolg-

reicher, weil sie erst einmal publik werden 

müssen. So war es z.B. auch beim Stra-

Çentheaterfestival Ludwigshafen und bei ĂAlles muss rausñ in Kaiserslautern, die beide aus 

Kultursommer-Erºffnungsveranstaltungen hervorgegangen sindñ, so Wolf. 

Die großen Kulturfestivals des Lan-

des waren auch in diesem Jahr Tou-

risten-Magneten und der heiße Som-

mer kam insbesondere Open-Air-

Veranstaltungen wie den Burgfest-

spielen Mayen, Summer in the City in 

Mainz, den Nibelungenfestspielen 

Worms oder dem Festival des Deut-

schen Films, Ludwigshafen zugute. 

Auch das Eifel-Literaturfestival, das 

eine Sommerpause machte, freute 

sich wieder über sehr großen Zu-

spruch.  

ĂArbeitsplatz und Gesamtkunstwerkñ ï ein Projekt der 
Künstlerinitiative NUANS im Denkmalareal Sayner 
Hütte und im Rheinischen Eisenkunstguss-Museum 

Urlaubs-Feeling beim Festival des deutschen Films, 
Ludwigshafen 
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Dass der Kultursommer Rheinland-Pfalz durch seine Förderung nicht nur für die flächende-

ckende Verfügbarkeit von Kulturangeboten, sondern auch für ein hohes Qualitätsniveau sorgt, 

betonte Kulturminister Wolf in seiner Bilanz der Saison ausdr¿cklich: ĂEs ist typisch f¿r den 

Kultursommer, dass die Besten ihres Fachs im Land zu Gast sind. Zum Beispiel die besten 

Sachbuch- und Belletristik-Autorinnen und Autoren bei den Literaturfestivals in der Eifel, im 

Westerwald und in der Pfalz. Die besten jungen Pianistinnen und Pianisten bei der Piano 

Academy des Festivals ĂGegen den Stromñ in Bad Ems. Die besten Ensembles der Alten Mu-

sik bei den Konzerten der Reihe Via Mediaeval oder die besten Organistinnen und Organisten 

bei den ORGELwochen. Dieses hohe Qualitätsniveau gilt natürlich auch für die Jubilare: das 

20. inklusive Festival ĂGrenzenlos Kulturñ in Mainz, das zehnte wieder sehr erfolgreiche Spie-

gelzeltfestival in Altenkirchen und ebenso die Jubiläums-Ausgabe des Figurentheaterfestivals 

NO STRINGS ATTACHED.ñ 

 

Seit 1992 der Kultursommer ins Leben gerufen wurde, um das damals noch überschaubare 

Angebot abseits der Städte und in den Sommermonaten zu verbessern, erstreckt er sich bis 

Anfang Oktober. Über 200 Projekte mit einem Vielfachen an Veranstaltungsterminen finden 

so jedes Jahr unter dem Dach des Kultursommers statt ï mit einem weiten Spektrum an For-

maten, die teilweise besser in den Spätsommer und Herbst passen. Aus diesem Grund wurde 

beschlossen, den Kultursommer-Zeitraum zu verlängern: Ab 2018 ist jeweils vom 1. Mai bis 

zum 31. Oktober ĂKultursommer Rheinland-Pfalzñ. 

 

Eines der Jubilªen 2018: Das 20. inklusive Festival ĂGrenzenlos Kulturñ in Mainz 
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INSTITUTIONELLE FÖRDERUNGEN 

STIFTUNG DEUTSCHES KABARETTARCHIV E.V. 

 

DAS DEUTSCHE KABARETTARCHIV IN MAINZ 
 

Seit seiner Gründung am 25. Oktober 1961 in Mainz ist das Archiv inhaltlich im nationalen und 

internationalen Interesse tätig. 2018 bearbeiteten die Mitarbeiter des Archivs nahezu täglich 

telefonische und schriftliche (zumeist per Email) Anfragen, darunter auch solche aus Öster-

reich, Schweiz, Italien, England, Frankreich, Ungarn, Schweden, Israel und den USA.  

Insgesamt suchten rund 390 Personen Materialien und Infor-

mationen für Forschung und Lehre, Bühnenpraxis, Ausstel-

lungen und Publikationen; das Archiv besuchten in Mainz 

und Bernburg 950 Personen, zu Ausstellungen und Veran-

staltungen des Archivs kamen etwa 3.000 Besucher. 

Infolge von Neuzugängen diverser Nachlässe (530 Umzugs-

kartons) war eine dringende Kapazitätserweiterung vonnö-

ten. Durch die Anmietung von Gewerberäumen in Mainz-

Hechtsheim, konnten die noch nicht bearbeiteten Nachlässe, 

alle Ausstellungen, Transportkisten, Dekorationen, Requisi-

ten sowie technisches Gerät ausgelagert und so im Proviant-

Magazin freie Kapazitäten zur Archivnutzung geschaffen wer-

den. 

Ein weiteres Projekt war die Neugestaltung der Home-

page www.kabarett.de, die Auszugsweise in 27 Sprachen 

übersetzt wurde.  

Die Statistiken haben einen deutlichen Zuwachs der Zu-

griffe auf die Website ergeben, der sich innerhalb eines 

Jahres fast verdreifacht hat. Dies ist auf die neue und in-

formative Gestaltung zurückzuführen, die dauernde Aktu-

alisierung der Termine, Veranstaltungen und Nachrichten 

aus der Szene.  

  

Das neue Magazin in Mainz-
Hechtsheim 

Die neugestaltete Homepage des 
Kabarettarchivs ist in 27 Sprachen 
abrufbar. 
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PROJEKTFÖRDERUNGEN 

MUSEEN AUSSTELLUNGEN UND TAGUNGEN 

ĂDIE SUMME MEINER DATEN ï  

DIGITALISIERUNG, ÜBERWACHUNG, IDENTITÄTñ 

Elias Wessel im Kunstverein Speyer 
 

Der Speyerer Kunstverein zeigt unter dem Titel ĂDie Summe meiner Datenñ die neuesten Ar-

beiten von Elias Wessel: Großformatige Fotos des Künstlers, die zeigen, wie die meisten Men-

schen heute ihre Zeit mit Wischen und Tippen auf dem Smartphone verbringen. Mit seinen 

Bildern entlarvt er, wie sehr die vermeintliche Privatsphäre längst öffentlich geworden ist. 

Wessels Arbeiten sind sowohl ein wichtiger Beitrag zu Fragen sozialer und politischer Entwick-

lung als auch zum historischen Dialog zwischen Fotografie und Malerei. 

Zu einer Zeit, in der weltweit Fragen über die 

Chancen, Herausforderungen und Risiken der Di-

gitalisierung diskutiert werden, lenken die Arbeiten 

des in New York lebenden Künstlers in ĂDie 

Summe meiner Datenò die Aufmerksamkeit auf 

den Gebrauch gesammelter Informationen und 

auf die vom Individuum im Netz hinterlassenen 

Spuren. Fingerabdrücke, Schlieren und sich auflö-

sende Spuren, die aus der alltäglichen Verwen-

dung digitaler Geräte mit berührungsempfindli-

chen Bildschirmen hervorgehen, münden in groß-

formatige, malerische Fotografien, in denen Wes-

sel die Gleichzeitigkeit von Digitalisierung, Über-

wachung und Identität dokumentiert. 

Während gesammelte Daten und daraus entwi-

ckelte Identitätsprofile für wirtschaftliche und poli-

tische Zwecke genutzt werden, nutzt Wessel die 

sich auf den Displays abzeichnenden Strukturen 

zur Bildgewinnung.  

"On Series, No. 5": Aus Fingerabdrücken, 
Schlieren und Spuren von berührungs-
empfindlichen Bildschirmen entstehen 
Wessels malerische Fotografien. 
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Dabei verleiht er den immateriellen Datenströmen des digitalen Zeitalters eine materielle Er-

scheinung. Er holt die im virtuellen Raum versunkenen Handlungsprozesse des Menschen 

aus der Unsichtbarkeit an die Oberfläche und lässt sie zu Lichtbildern werden. Durch bildkünst-

lerische Strategien macht Wessel das scheinbar im Verborgenen Liegende in einem Verbund 

aus Fotografie und gestischer Malerei wahrnehmbar. So hat er im kreativen Akt fotografischer 

Bildfindung eine ganz eigene Bildsprache für das digitale Zeitalter entwickelt.  

Nach wie vor bildet jedoch die Realität den Ursprung von Wessels künstlerischer Fotografie. 

Die digitale Welt und die mit ihr verknüpften menschlichen Handlungen besitzen von vornhe-

rein eine abstrakte Erscheinungsform. Diese abstrakte Wirklichkeit spiegelt sich in der unge-

genständlichen Bildsprache des Zyklus wider. Es verbindet sich absolute Abstraktion mit ab-

solutem Realismus.  

Führungen im Rahmen der Ausstellung sowie zahlreiche, vom Künstler organisierte, Koope-

rationen mit Schulen aus Rheinland-Pfalz, Vorträge an Universitäten und interdisziplinäre 

Symposien initiieren zugleich einen Diskurs über die gesellschaftlichen Herausforderungen in 

Gegenwart und Zukunft, die mit der Digitalisierung einhergehen.  

Anlässlich der Ausstellung erschien die gleichnamige Publikation u. a. mit einem Vorwort von 

Ministerpräsidentin Malu Dreyer sowie einem Essay von Dr. Jenny Graser, Kuratorin am Stä-

delmuseum Frankfurt am Main.   

Sieben Groß- und elf Kleinformate werden in der Ausstellung weltweit erstmals präsentiert. 
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"AN INVITATION TO DISAPPEAR"  

Julian Charrière in der Kunsthalle Mainz 

 
Die Begegnung von Mensch und Natur ist Thema von Julian Charrières künstlerischem Schaf-

fen. Er fasst Mensch und Natur nicht als Kontrahenten auf, sondern betrachtet den Menschen 

als Teil der Natur. Das hat zur Konsequenz, dass er die Auswirkungen menschlicher Eingriffe 

ins Universum als neue Erscheinungsformen, quasi als Spielarten der Natur ansieht. In seinen 

Videos, Skulpturen, Fotografien und Installationen verbindet er bildende Kunst mit Wissen-

schaft, Land-Art mit Archäologie, Romantik mit Science-Fiction, Geschichte mit Zukunft und ï 

stets auf Neue ï zeigt er den Menschen und seinen Entdeckerdurst, aber auch in seinem 

zerstörerischen Egoismus als Teil der Natur. 

Die Ideen für Julian Charrières Arbeiten entstehen unterwegs, beim Reisen. Oft führt eine Ex-

pedition zur nächsten. Wissenschaftliche Erkenntnisse, Materialien, historische Fakten über 

Orte und Ereignisse werden von ihm gesammelt und münden in aufwendigen Recherchepro-

zessen, in die er Fachleute, Forscher, Praktiker miteinbezieht. Ebendiese gepaart mit der Er-

fahrung vor Ort bilden den konstitutiven Abschnitt auf dem Weg zur Genese einer neuen Ar-

beit.   

ĂWe Are All Astronautsñ, 2013, Weltgloben, abgeschliffen mit internationalem Sandpapier  
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So entstand auch die neue Werkgruppe ĂAn Invitation to Disappearñ. Die Idee formte sich auf 

einer gemeinsamen Wanderung mit Dehlia Hannah durch Indonesien zum Vulkan Tambora. 

Sein Ausbruch im Jahr 1815 wirkte sich auf das Weltklima aus und zog global verheerende 

Folgen nach sich. Es handelt sich um die bis heute größte verzeichnete Eruption der Mensch-

heitsgeschichte. Die Aschewolke verteilte sich rund um den Globus und ließ die Temperatur 

bis Europa und Nordamerika sinken. Das Jahr 1816 ging als das ĂJahr ohne Sommerñ in die 

Geschichtsschreibung ein. Der vulkanische Winter, der noch bis ins Jahr 1819 andauern sollte, 

rief Ernteeinbrüche, Überschwemmungen und Hungersnöte hervor.  

Auf seinem Weg zum Tambora fiel Julian Charrière allerdings noch etwas anderes auf: tau-

sende von Ölpalmen, in einem starren Raster dicht an dicht gepflanzt, in nicht enden wollender 

Wiederholung. Diese durch Menschhand erschaffene Serialität einer bereits in der Kreidezeit 

vorkommenden Pflanze schockierte und faszinierte ihn gleichermaßen.  

Palmöl steckt in unzähligen Nahrungsmitteln, in Kosmetika, Reinigungsmitteln, wird für Bio-

diesel verwendet. Dafür ist eine Unmenge an Bäumen nötig, die in Monokulturen, in Regionen 

mit ursprünglich enormer biologischer Vielfalt angebaut werden. Ganze Landstriche ï vorran-

gig in Malaysia und Indonesien ï wechseln daher ihr Erscheinungsbild und zwar nicht nur in 

Bezug auf den Rückgang der Artenvielfalt, sondern auch in ästhetischer Hinsicht: Durch das 

starre Raster, in dem die Palmen gepflanzt werden, entsteht eine ganz eigene visuelle Rhyth-

mik.  

F¿r ĂAn Invitation to Disappearñ hat der 

Schweizer Künstler eine Dramaturgie 

entwickelt, welche die Besucher in den 

Kosmos ĂPalmºlñ einf¿hrt, ihn intellektu-

ell und sinnlich erfahrbar macht.  

In der Ausstellung sprüht von Zeit zu Zeit 

eine Nebelmaschine eine Wolke feucht-

kühles Kondensat aus. Sie wird durch 

Palmöl betrieben und rumort in Interval-

len. Hohe Industrieregale nehmen einen 

Großteil des Raumes ein und sind gefüllt 

mit leuchtenden Quadern ï Palmfett in 

unterschiedlichen Orangenuancen, da-

bei in eine sich stets wiederholende 

Form gepresst.  

ĂThe Other Side of Edenñ, 2018, Schwerlastregal, Euro-
Paletten aus Edelstahl, Palmfett  
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Im weiteren Verlauf der Ausstellung wird es langsam wärmer und das Licht gedämpfter. Ein 

Film zeigt in Endlosschleife die Abholzung von Urwald. Baum um Baum wird gekappt und fällt. 

Wärme und Licht spendet eine raumgreifende Lampe mit ihren beruhigend dahinschwebenden 

Blasen. Die sich langsam und feurig wie Lava ergießende Flüssigkeit verdankt ihre Viskosität 

dem Palmöl. Eine schwarz-weiße Wandarbeit, deren Bild aus Millionen kleinster vulkanischer 

Aschepartikel entsteht, entfaltet sich im Raum.   

Im Herzstück der Ausstellung erhellen farbige Blitze die dunkle Nacht in einem dicht bestellten 

Palmacker. Harte, elektronische Rhythmen in Endlosschleife durchschneiden die endlose 

Ruhe des Baumfeldes. Eine Palmölplantage erbebt von Licht und Klang geschüttelt. Die Sze-

nerie schwankt zwischen verheißungsvoll und bedrohlich.  

Die Besucher finden sich wieder in einem Rave. Rhythmen und Klänge der elektronischen 

Musik überlagern ein von Nebelschwaden verschleiertes Setting: Ein Film, der auf einer Palm-

ölplantage in Fernost gedreht wurde. Ein Film, der einem durch Musik verursachten Rausch-

zustand den exzesshaften Raubbau an der Natur zur Seite stellt. Gleichermaßen steht er für 

eine kollektive Erfahrung, die sich sowohl in bewusst Ăaufgenommenerñ Musik ausdr¿ckt als 

auch im unwissentlichen Konsum des Stoffes Palmöl. Seine Allgegenwärtigkeit findet ihre Ana-

logie in der Abwesenheit unseres Interesses an seiner Gewinnung; die physische Abwesenheit 

des Menschen schlägt in eine Omnipräsenz seiner Handlungen um. Bild und Sound verdichten 

Im Zentrum der Ausstellung steht der Film ĂAn Invitation to Disappearñ. 
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sich zu Metaphern für den menschlichen Fortschrittsglauben, kurzlebige Interessen und deren 

massive Folgen. Gleichzeitig beschwören sie kollektive Trancezustände und geteilte Erfahrun-

gen außerhalb von Raum und Zeit herauf.  

So, wie ein Vulkanausbruch vor 200 Jahren Kontinente verband, so tun es Raves, die längst 

keine reinen Ereignisse einer Subkultur mehr sind, sondern eine Form für den Mainstream 

generiert haben und Palmöl, das mittlerweile nahezu jeder Mensch einnimmt, aufträgt, anwen-

det.  

ĂAn Invitation to Disappearñ bildet damit nicht nur die wºrtliche ¦bersetzung von ĂTamborañ, 

sondern steht für heimliche und offensichtliche Prozesse, Materialien und Entwicklungen. Es 

bezeichnet das ambivalente Verhältnis von Mensch und Natur. Julian Charrière, der sich als 

ĂZukunftsarchªologenñ und den Menschen als ĂgrºÇte Erosionskraft in der Naturñ bezeichnet, 

knüpft hier an.  

ĂAn Invitation to Disappearñ in der Kunsthalle Mainz bildet Julian Charri¯res bis dato umfang-

reichste Einzelausstellung in einer deutschen Institution.  

Anlässlich der Ausstellung erscheint in Zusammenarbeit mit Le Musée de Bagnes eine zwei-

sprachige Publikation bei Roma Publications. 
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ĂANDERS ï 70 JAHRE UND KEIN BISSCHEN WEISE LEISEñ 

Jubiläumsausstellung des BBK 
 

Der Berufsverband Bildender Künstlerinnen und Künstler Rheinland-Pfalz im Bundesverband 

e.V. feierte Ende 2018 mit der Ausstellung Ăanders ï 70 Jahre und kein bisschen weise leiseñ 

sein 70-jähriges Bestehen.  

Seit 1948 gewähren die Künstlerinnen und Künstler des BBK Rheinland-Pfalz Kulturinteres-

sierten Einblick in die rheinland-pfälzische Atelierwelt. Gefeiert wurde in Anwesenheit von be-

teiligten Künstlerinnen und Künstlern in der Vertretung des Landes Rheinland-Pfalz beim Bund 

und bei der Europäischen Union in Berlin. 

ĂNicht ausschließlich weise und erst recht nicht leiseñ sei das Credo des Verbandes, brachte 

es die Ständige Vertreterin der Bevollmächtigten beim Bund und für Europa, Monika Fuhr, in 

ihrem Grußwort auf den Punkt. Sie bedankte sich im besonderen Maße für das Engagement 

des BBK Rheinland-Pfalz und seinen Mitgliedern, Kunst näherzubringen und zu vermitteln. 

Anne-Marie Sprenger, die zweite Vorsitzende des BBK Rheinland-Pfalz begrüßte im Folgen-

den die vielen Besucherinnen und Besucher der Vernissage, bei der auch Kunstschaffende 

aus Rheinland-Pfalz präsent waren.  

 

Die Ständige Vertreterin der Bevollmächtigten beim Bund und für Europa Monika Fuhr 
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Das Ausstellungskonzept sah nicht explizit Einzelarbeiten vor, wenngleich diese immer auch 

auf den fotografischen Bildern der Raumansichten zu sehen waren. Im Vordergrund standen 

die künstlerischen Schaffensorte aus 70 Jahren, von 70 Künstlerinnen und Künstlern und 70 

Ateliers. Sie waren in zwei Ausstellungsbereichen arrangiert, in alphabetisch angeordneten 

oder der visuell-ästhetischen Blöcken.  

Anders als bei Herlinde Koelbl in ihren Bildstudien ĂDas deutsche Wohnzimmerñ tauchten die 

Besucherinnen und Besucher in die schwarz-weißen Fotografien mit ihren unzähligen Details 

in verschiedene künstlerische Arbeitswelten ein, die Protagonisten fehlten in den meisten Bil-

dern. Wo sie doch präsent waren, geschah dies stets mit einem guten Bildwitz.  

Bei der Ausstellungseröffnung kam es ganz im Sinne des BBK zu einem intensiven Austausch 

von Künstlerinnen, Künstlern und Publikum.  

Ein Online-Katalog ist verfügbar unter: http://www.bbkrlp.de/images/banners/einladungen/ On-

lineKatalog_70%20Jahre_2018_minifinal.pdf 

  

70 Schwarz-Weiß-Aufnahmen rheinland-pfälzischer Künstlerinnen und Künstler sind in der Jubiläums-
ausstellung "anders - 70 jahre / 70 künstler / 70 ateliers" ausgestellt. 
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RAIFFEISENMUSEUM 2.0 

Eine junge Ausstellung in einem alten Fachwerkhaus in Hamm (Sieg) 
 

2018 wäre Friedrich Wilhelm Raiffeisen 200 Jahre alt geworden, was Anlass für bundesweite 

Feiern und die Erhebung der Genossenschaftsidee zum Immateriellen Weltkulturerbe war. In 

Hamm an der Sieg, wo Raiffeisen das Licht der Welt erblickte, ist im Jubiläumsjahr das dortige 

Deutsche Raiffeisenmuseum komplett saniert und neu konzipiert worden. 

Die einstmals Ăguten Stubeñ Raiffeisens ist ein mo-

dernes Museum umgewandelt worden, das auch 

für jüngere Besucher attraktiv geworden ist. Das 

neue Ausstellungskonzept verbindet Multimedia mit 

freigelegten Fachwerkbalken, ausgewählte Gegen-

stände der alten Ausstellung wie Raiffeisens 

Schreibtisch oder seine Heimorgel stehen jetzt in 

hellen Räumen mit grün akzentuierten Texttafeln. 

Nicht nur der Person Raiffeisen widmet sich das 

Museum, auch die Entwicklung der Genossen-

schaftsidee, die Erinnerungskultur um Raiffeisen 

und die Globalisierung seiner Ideen sind Thema. 

Neben kurzen Einführungen richten sich vertie-

fende Texte, Bild- und Filmmaterial sowie Mitmach-

stationen auf die Bedürfnisse unterschiedlicher 

Zielgruppen aus.  

Das Konzept der Ausstellung stammt 

vom Institut für Geschichtliche Landes-

kunde der Universität Mainz und ver-

knüpft die Idee der Genossenschaften 

mit sozialpolitischen Theorien und dem 

Alltag im Westerwald.  

Das Geburtshaus Raiffeisens ist durch 

den Einbau eines Fahrstuhls nun auch 

barrierefrei zugänglich. 

  

Die moderne Sachlichkeit der Ausstellung 
korrespondiert mit der nur punktuell 
sichtbaren traditionellen Fachwerk-
Bauweise. 

Mitmach-Stationen komplettieren die Dauerausstellung 
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Aus terminlichen Gründen hat sich Ministerpräsidentin Malu Dreyer schon fünf Tage vor der 

Einweihung von den ï stets ehrenamtlich tätigen ï Museumsführern der ĂHeimatfreunde im 

Hammer Landñ die Ausstellung zeigen lassen. Zum offiziellen Festakt waren über 100 gela-

dene Gäste erschienen, unter ihnen auch die Staatsministerin Sabine Bätzing-Lichtenthäler, 

die die überregionale Bedeutung des Raiffeisenmuseums betonte. 

Nicht nur bei den ï zunächst durchaus skeptischen ï Besuchern aus Hamm findet das neue 

Konzept großen Anklang, auch internationale Gäste begeistern sich für die lange Tradition und 

Erfolgsgeschichte des Genossenschaftsmodells. Besonders viele Japaner besuchen mit gro-

ßer Ehrfurcht die Geburtsstätte Raiffeisens, da das Recht, sich zu Genossenschaften zusam-

menzuschließen, sogar in der japanischen Verfassung verbrieft ist.  

Mittlerweile werden Führungen in fünf Sprachen durch die Museumsräume angeboten, um die 

Ideen des Sozialreformers, Kommunalpolitikers und Menschenfreundes Friedrich Wilhelm 

Raiffeisen, die aus der Not und Armut der Westerwälder Bauern heraus entstanden sind, ei-

nem weltweiten Publikum näherzubringen. 

 

 

  

Die Entwicklung des Genossenschaftswesens nimmt einen breiten Raum in der Ausstellung ein. 



 

 29 

KUNSTVEREIN TRIER JUNGE KUNST 

Ausstellungstrilogie anlässlich des 200sten Geburtstags von Karl Marx in 
Trier 

 
Das kulturelle Leben der Stadt Trier stand 2018 ganz im Zeichen des 200sten Geburtstages 

von Karl Marx. Die zahlreichen Besucherinnen und Besucher konnten zwischen überregional 

bedeutsamen historisch-thematischen Ausstellungen in den großen Museen Triers und zahl-

reichen, auf ein kleines Publikum abgestimmten Beiträgen der Freien Szene auswählen, auf 

welchem Weg sie sich Karl Marx, seinem Werk, seiner Person oder seiner Bedeutung annä-

hern wollten. 

Der Beitrag des Kunstvereins Trier Junge Kunst, unter dem zunächst etwas sperrigen Titel 

ĂAusstellungstrilogie anlªsslich des 200sten Geburtstags von Karl Marx in Trierñ, der dann im 

Verlauf der Ausstellungszeit zu ĂKarl Marx Trilogieñ verk¿rzt worden ist, beleuchtete über zwei 

Monate in Kooperation mit verschiedenen regionalen und überregionalen Kulturinstitutionen 

das Thema Karl-Marx in drei voneinander unabhängigen Ausstellungen. 

In ĂKarl-Marx-Stadt Iñ lag vom 18. August bis 9. September der Fokus auf dem künstlerischen 

Umgang mit Karl Marx vor 1989. Zu sehen waren druckgrafische Blätter aus Mappen, die zum 

100. und 165. Geburtstag von Karl Marx in Auftrag gegeben wurden, vorwiegend Radierungen, 

aber auch Lithografien und Holzschnitte sowie Herbert Sandbergs Zyklus "Bilder zum Kom-

munistischen Manifestñ. Die Grafiken waren eine Leihgabe der Sammlung Neue Sªchsische 

Galerie, deren professionelle Präsentation in hochwertigen Holzrahmen der Firma Halbe Dank 

der Projektförderung durch die Stiftung Rheinland-Pfalz für Kultur ermöglicht wurde.  

 ĂKarl-Marx-Stadt Iñ: Herbert Sandbergs Zyklus ĂBilder zum Kommunistischen Manifestñ 
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Anschließend fand vom 15. September bis 6. 

Oktober ein Symposium unter dem Titel ñTem-

porary Museum of Modern Marxò statt, während-

dessen Studierende der Kunstuniversität Linz 

und der Hochschule für Angewandte Kunst 

Schneeberg unter der Leitung von Mathias Lind-

ner, Direktor der Sammlung Neue Sächsische 

Galerie, die Ausstellung ĂKarl-Marx-Stadt IIñ er-

arbeitet haben. Darin geht es um die heutige 

Funktion des Chemnitzer Marx-Monumentes 

aus der DDR- Zeit. Das Ziel der ergebnisoffenen 

künstlerischen Auseinandersetzung war es, eine 

neue Funktion und bessere Integration des 7,10 m hohen Marxkopfes in das sich neu entwi-

ckelnde Stadtbild und -verständnis von Chemnitz zu erarbeiten. 

Den Abschluss bildete vom 12. bis 14. Oktober ĂKarl Marx und seine Tºchterñ, eine Modekol-

lektion des 2. Semesters der Fachrichtung Modedesign und Intermedia Design der Hoch-

schule Trier unter der Leitung von Prof. Bettina Maiburg sowie Modedesignstudierenden der 

LISAA Paris. Im Rahmen der Design- und Kulturtage 2018 Trier wurden die vielfältigen textilen 

Ergebnisse in der Galerie des Kunstvereins unter der Beteiligung von vor allem jungen Besu-

cherinnen und Besuchern präsentiert. Begleitend dazu hat der Fotograf Edouard Olszewski 

die Kleidungsstücke in Szene gesetzt. 

Die Ausstellungstrilogie fiel durch ihre Ernsthaftigkeit im Gesamtprogramm der Stadt positiv 

auf, was sich auch in der großen Anzahl von Besucherinnen und Besuchern zeigte.  

Durch das Engagement des Kunstvereins Trier Junge Kunst für eine künstlerische Auseinan-

dersetzung mit dem Thema Karl Marx und vor allem durch die Arbeiten von Künstlern aus der 

früheren Karl-Marx-Stadt leistet die Galerie Junge Kunst einen sehenswerten Beitrag zum 200. 

Geburtstag von Karl Marx. 

Die gute Zusammenarbeit mit der Neuen Sächsischen Galerie soll auch in Zukunft weiterge-

führt werden. 

  

Das Chemnitzer Marx-Monument ist Thema der 
Ausstellung ĂKarl-Marx-Stadt IIñ   
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 ĂGELDRAUSCHñ  

 Gruppenausstellung im Kulturzentrum Tuchfabrik 
 

Den 200sten Geburtstag von Karl Marx hat das Kultur- und Kommunikationszentrum TUFA in 

Trier zum Anlass genommen, sich mit der Lehre von Marx Hauptwerk ĂDas Kapitalñ auseinan-

derzusetzen und Geldkreisläufe künstlerisch aufzubereiten und sichtbar zu machen. 

Arbeiten von über 20 internationalen, nationalen und regionalen Künstlerinnen und Künstler 

waren in der erlebnisorientierten Gruppenausstellung ĂGeldrauschñ zu sehen, die am Tag der 

Arbeit, dem 1. Mai, eröffnet worden ist. 

Die Ausstellung gliederte sich in drei multimediale und interaktive Bereiche: Von den Möglich-

keiten, dem Geld und seinem Rausch zu verfallen, ging es zu den virtuellen Zahlungsmitteln 

der heutigen Zeit und zum Schluss in eine Gesellschaftsvision im Jahr 2030. Unter der Schirm-

herrschaft von Prof. Dr. Konrad Wolf, Minister für Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur des 

Landes Rheinland-Pfalz, haben die beiden Kuratoren Teneka Beckers und Laas Koehler 

Schon außen machte ein vergoldeter Wohnwa-

gen der Künstlerin Carolina Fuentes als Eyecat-

cher neugierig auf die Ausstellung. Am eigens 

dafür gebauten Kassenhaus erhielten die Besu-

cherinnen und Besucher beim Erwerb der Ein-

trittskarte auch ein bedingungsloses Grundein-

kommen in Höhe von 1200 Marx ausgezahlt, die 

im Bargeld-Bereich der Ausstellung ausgegeben 

werden oder aber auch als Souvenir mit nach 

Hause genommen werden konnten. 

Wer wollte, durfte im ersten Teil der Ausstellung 

Geld waschen oder sogar selbst drucken. Die 

Gelddruckstation war vom Dozenten Alexander 

Harry Morrison und seinen Studentinnen und 

Studenten als Semesterarbeit entworfen worden 

und durch eine Kooperation mit der Hochschule 

entstanden.  Das eigens erbaute Kassenhaus der 
Ausstellung 
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Highlight bei Jung und Alt war eine Bade-

wanne voll Münzen, in der die Besucherin-

nen und Besucher wie Dagobert Duck lie-

gen durften. Leihgaben des Erika-Fuchs-

Hauses, dem berühmten Entenhausen-

Museum in Schwarzenbach an der Saale, 

ergänzten diesen Bereich. Weitere Werke 

der Künstlerinnen und Künstler Jörg Bal-

tes, Silke Aurora, Sebastian Siechold, Te-

resa  Habild,  Barbara Hilgers  und  Martina 

Diederich  rundeten das Thema  Bargeld 

ab. 

Berauscht von all diesen Sinneseindrücken 

führte der Weg weiter in die große Halle in 

den Bereich des bargeldlosen Zahlungsverkehrs. Der optisch scheinbar leere, bzw. reizarme 

Raum trennte als visueller Bruch die beiden Bereiche voneinander und machte den Unter-

schied zwischen der Haptik des Bargeldes und der Digitalisierung des virtuellen Geldes er-

fahrbar.  

Zunehmend überfluteten die Ausstellungsmacher die Besucherinnen und Besucher dann mit 

Kunstwerken über die digitale Welt, über Blockchain (Maria Hill), Fading Money (Dietmar 

Kempf), Kreditkartenzahlung (Sabine Thornau) und alternativen Währungen wie Likes und 

Follower in den Sozialen Medien, welche ein zeitgenössisches Abbild von Geldwert sind und 

durch Arbeiten von Andy Kassier zum Ausdruck gebracht wurden. 

Auf 40 qm zeigte die Berliner Künst-

lerin Christin Lahr mit ĂMacht Ge-

schenkeñ die Verflechtungen von 

Macht und Geld. Möbliert mit großem 

Schreibtisch und Bürgermeisterstuhl 

ï einer Leihgabe von OB Wolfram 

Leibe ï werden hier die Machtverhält-

nisse umgekehrt. 

 

 

  

Einmal in Geld baden - in der Ausstellung ĂGeld-
rausch" werden Träume wahr. 

ĂMacht Geschenkeñ der Berliner K¿nstlerin Christin Lahr 
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Die Künstlerinnen und Künstler Markus Zender, Anna Gatjal, Jörg Obergfell, Sebastian 

Siechold, Niklas Müller und Barbara Hilgers ergänzten mit Videoinstallationen, Rauminstalla-

tionen und Dokumentationen diesen Ausstellungsbereich. 

Das Zentrum der Ausstellung bildete die ĂVISION 2030ñ von Laas Koehler und Ina Froitzheim, 

die die Besucherinnen und Besucher auf eine Zeitreise mitnahm in eine Welt, in der fast alle 

globalen Probleme in einer neuen Gesellschaftsvision ï vielleicht sogar ohne Geld ï überwun-

den scheinen. Der ressourcenverschwendende Kapitalismus ist von der Gemeinwohl-Ökono-

mie abgelöst, es gibt ein Bedingungsloses Grundeinkommen, ein alternatives Mobilitätskon-

zept ist umgesetzt und Autos sind aus den Innenstädten verbannt. Die Menschen kümmern 

sich um ihre Gefühlswelt, sind im regen Austausch miteinander und der frühere Konkurrenz-

kampf hat sich in ein positives Miteinander verwandelt. Unsere Landwirtschaft ist regional auf 

Bioniveau und viele urbane Gärten und Wohnungen mit Selbstversorgung reduzieren die 

Transportwege vom Produzenten zum Verbraucher. 

Eine Präsentation von Zeitungsartikeln (Ina Froitzheim) und Nachrichtensendungen (Karsten 

Müller) erläutert, wie es zu einer solchen gesellschaftlichen Entwicklung kommen könnte. Bei 

der Umsetzung waren auch Kinder und Jugendliche von Tufatopolis, der Kinder.Bau.Stelle der 

TUFA beteiligt, die ihre Zukunft als einen Ort gestalteten, in dem das Leben weit weg vom 

Geld stattfindet. 

In eine ideale Welt entführt die ĂVISION 2030" von Laas Koehler und Ina Froitzheim. 
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In der VISION fanden auch die meisten Veranstaltungen des umfangreichen Begleitpro-

gramms statt, das aus Vorträgen, Diskussionsrunden und Auftritten von Einzelkünstlerinnen 

und -künstlern bestand.  

Statt mit einer Ănormalenñ Vernissage erºffnete die Ausstellung am 1. Mai mit einem komplet-

ten Erlebnistag. Die rund 1000 Besucherinnen und Besuchern konnten neben Führungen der 

Kuratoren durch die Ausstellung auch im Außenbereich der TUFA Pflanzen tauschen, ĂFree 

Your Stuff Trierñ lud ein, gespendete Sachen mitzunehmen und die Kleidertauschbörse von 

Studentinnen und Studenten sorgte für neue Outfits. Das Catering mit gesammeltem Geschirr 

zur Müllvermeidung wurde über gerettete Lebensmittel von ĂFoodsharing Trierñ und aus ge-

spendeten Lebensmitteln der Tafel Trier abgedeckt, welche die Vernissage zusätzlich als Tag 

der offenen Tür nutzte. 

Entsprechende dem Grundethos der Ausstellung sind die ausgewählten Künstlerinnen und 

K¿nstler finanziell mit einem ĂBedingungslosen Grundhonorarñ ausgestattet worden.  

Im Nachgang der Ausstellung hat sich eine Gemeinwohlökonomie-Gruppe in Trier gegründet, 

die sich regelmäßig in der TUFA trifft. 

 

 

 

 

 

  

Das umfangreiche Begleitprogramm während der Ausstellung bestand aus Vorträgen, 
Diskussionsrunden und Auftritten von Einzelkünstlerinnen und -künstlern. 
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NEUERWERBUNG IM MITTELRHEIN-MUSEUM KOBLENZ 

Zwei Hauptwerke von Januarius Zick 
 

 

Nachdem jahrzehntelang keine bedeutenderen Gemälde von Januarius Zick (1730-1797) auf 

dem Kunstmarkt angeboten worden sind, ist es nun dem Mittelrhein-Museum Koblenz mit Un-

terstützung diverser Organisationen gelungen, zwei Hauptwerke des Künstlers zu erwerben. 

Auf den beiden großformatigen Historienbilder ï sie messen jeweils 142 cm x 148 cm ï sind 

ĂAlexander der GroÇe und die Familie des Dariusñ sowie ĂDie Enthaltsamkeit des Scipioñ dar-

gestellt. Sie gehörten ursprünglich zur Ausstattung der kurfürstlichen Residenz in Koblenz.  

Der kurtrierische Hofmaler Januarius Zick, der zu den bedeutendsten deutschen Malern des 

18. Jahrhunderts gehört, hat beide Gemälde um 1780/90 geschaffen.  

Januarius Zick, ĂAlexander der GroÇe und die Familie des Dariusñ, um 1780/90 
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Sie zählen zu den Hauptwerken seines späten Schaffens und stellen zwei Episoden aus der 

griechischen bzw. rºmischen Geschichte, sogenannte ĂExempla virtutisñ dar, die als Beispiele 

für vorbildliches Handeln von Herrschern galten, was Ende des 18. Jahrhunderts bei deut-

schen Herrschern ein sehr typisches und beliebtes Thema für einen fürstlichen Residenzbau 

war. In diesem Fall werden zwei siegreiche Feldherren (Alexander und Scipio) gezeigt, die 

nach der Schlacht großmütig auf eine Rache an der Familie ihrer Feinde oder deren Demüti-

gung verzichten.   

Da Koblenz von 1629 bis 1794 Residenz der Trierer Kurfürsten war, was die Stadt und ihre 

Kultur nachhaltig geprägt hat, gehören Januarius Zick und die kurtrierische Hofmalerei zu den 

Sammlungsschwerpunkten des Mittelrhein-Museums. Da das 1786 auf der anderen Rhein-

seite eingeweihte Ăneueñ Schloss des Kurf¿rsten Clemens Wenzeslaus 1944 im Bombenkrieg 

stark zerstört worden ist, hat sich jedoch nur ein Bruchteil seiner einst üppigen Ausstattung 

erhalten. 

Umso bedeutender sind die beiden erworbenen Gemälde, die aus der kurfürstlichen Residenz 

stammen steht schon oben, vom Bombenhagel unversehrt blieben. Wie schon das ungewöhn-

liche, fast quadratische Format zeigt, waren sie für die feste Ausstattung innerhalb eines Re-

präsentationsraumes gedacht. Dabei gaben die Maße der Wandpaneele und Türen den Rah-

men für die Gemäldegrößen.  

Da seit dem Fall Gurlitt die Frage nach der Provenienz von Gemälden, also der Geschichte 

ihrer Vorbesitzer, in den letzten Jahren erheblich an Bedeutung gewonnen hat und sich die 

Gemälde 1920 im Besitz von Willy Mayer-Alberti befanden, einem bekannten Koblenzer Fab-

rikanten jüdischer Herkunft, hat das Mittelrhein-Museum von Beginn an auf eine Klärung der 

historischen Umstände und möglicherweise daraus resultierender Ansprüche hingewirkt.   

Im Zuge der nationalsozialistischen Repression musste die Familie Mayer-Alberti ihre Fabrik 

f¿r Briefkuverts, in der heute die ĂKulturfabrikñ (KuFa) untergebracht ist, und weitere Besitztü-

mer im Herbst 1938 verkaufen. Die Familie emigrierte im Frühjahr 1939 nach England, wo sie 

den Krieg überlebte.  

Da die beiden Gemälde 1938 in einer Auktion versteigert worden sind, könnte es sich um einen 

Zwangsverkauf handeln, der in Zusammenhang mit der Emigration der Familie Mayer-Alberti 

steht. Leider konnte diese Vermutung bisher weder eindeutig bestätigt noch widerlegt werden, 

da es keinen bekannten Nachweis über den Verbleib der Bilder zwischen 1920 und 1938 gibt.  
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Möglicherweise fand nach dem Tod von Willy Mayer-Alberti 1929 oder nachdem die Fabrik in 

der Weltwirtschaftskrise in Schwierigkeiten gekommen war, ein Verkauf oder eine Erbteilung 

statt. In den Restitutionsprozessen, die die Familie Mayer-Alberti nach Kriegsende vor dem 

Landgericht Koblenz führte, werden weder die Zick-Gemälde noch sonstige Kunstwerke in den 

Akten erwähnt.  

Der weitere Weg der Bilder ab 1938 ist ungesichert. Zumindest in den letzten Jahrzehnten vor 

2012 befanden sie sich in Privatbesitz, bevor sie dann von der Galerie Neuse aus Bremen 

ersteigert und in den folgenden Jahren sehr aufwendig fachmännisch restauriert worden sind. 

Da die Galerie keinen Abnehmer für die Gemälde fand, hat sie sie im Oktober 2016 dem Mit-

telrhein-Museum zum Kauf angeboten. 

  

Januarius Zick, ĂDie Enthaltsamkeit des Scipioñ, um 1780/90 
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Um eventuelle Restitutionsansprüche vorab zu klären, wurde Kontakt zu den Nachkommen 

der Familie Mayer-Alberti aufgenommen. Weil es innerhalb der Familie keine Dokumente zu 

den Gemälden gibt und auch keine persönlichen Erinnerungen an sie vorhanden waren, haben 

die Erben auf eventuelle Ansprüche verzichtet, es jedoch begrüßt, wenn bei zukünftigen Aus-

stellungen der Gemälde auf die ehemaligen Besitzer verwiesen wird. Diesem Wunsch wird 

das Mittelrhein-Museum selbstverständlich nachkommen.  

Da das Mittelrhein-Museum über keinen Ankaufsetat verfügt, haben nach Einholung von un-

abhängigen Fachgutachten die Kulturstiftung der Länder und die Ernst von Siemens Kunststif-

tung bewilligt, jeweils ein Drittel der Kaufsumme zu übernehmen. Das letzte Drittel setzte sich 

aus einer Förderung durch die Stiftung Rheinland-Pfalz für Kultur und Spendenmitteln zusam-

men, die ¿ber den ĂVerein der Freunde des Mittelrhein-Museums und des Ludwig Museums 

zu Koblenz e.V.ñ  aufgebracht wurden. 

Die beiden Neuerwerbungen sind im Kabinettraum des Mittelrhein-Museums Koblenz ausge-

stellt, wo sie ihre Wirkung und Strahlkraft wieder vor Publikum entfalten können. Sie waren 

auch Teil der groÇen Sonderausstellung ĂDas Erbe der Vªter. Mit der Malerfamilie Zick durch 

zwei Jahrhunderteñ, die Januarius Zick als den bedeutendsten Vertreter dieser fünf Generati-

onen umfassenden Malerfamilie feierte.   

  

 (v.l.n.r.) PD Dr. Margit Theis-Scholz (Kulturdezernentin), Dr. Matthias von der Bank (Direktor 
Mittelrhein-Museum), Dr. Stephanie Tasch (Dezernentin Kulturstiftung der Länder), Hans-Werner 
Schaab (Ehemaliges Vorstandsmitglied vom ĂVerein der Freunde des Mittelrhein-Museums und des 
Ludwig Museums zu Koblenz e.V.ñ 
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INTERNATIONALE TAGUNG 

ĂDie Handschriften der Hofschule Kaiser Karls des GroÇen ï  
individuelle Gestalt und europªisches Kulturerbeñ 

 

Vom 10. bis 12. Oktober 2018 fand in der Stadtbibliothek Trier eine internationale Tagung zum 

Thema ĂDie Handschriften der Hofschule Kaiser Karls des GroÇen ï individuelle Gestalt und 

europªisches Kulturerbeñ statt. Veranstalter waren die Wissenschaftliche Stadtbibliothek an 

der Weberbach unter Leitung von Prof. Dr. Michael Embach und die Universität Trier, vertreten 

durch Prof. Dr. Claudine Moulin, Lehrstuhl für Ältere Deutsche Philologie / Center for Digital 

Humanities. Die Tagung stand unter der Schirmherrschaft der Ministerpräsidentin des Landes 

Rheinland-Pfalz, Frau Malu Dreyer, die Ende 2014 auch bereits die Schatzkammer der Trierer 

Stadtbibliothek eröffnet hatte.   

Unmittelbarer Anlass der Tagung war der in Arbeit befindliche Antrag auf Erhebung der Hand-

schriften aus der Hofschule Kaiser Karls des Großen in die Liste des Weltdokumentenerbes 

der UNESCO. Die Stadtbibliothek Trier ist im Besitz des Hauptwerkes der karolingischen Hof-

schule, des sogenannten ĂAda-Evangeliarsñ. Es gehört zusammen mit weiteren Handschriften 

wie dem ĂGodescalc-Evangelistarò oder dem ĂLorscher Evangeliarñ zu den größten Schätzen, 

die das europäische Kulturerbe zu bieten hat.  

Weltweit sind nur noch acht vollständige Handschriften und ein Fragment vorhanden. Sie be-

finden sich in den Nationalbibliotheken von Frankreich, England, Österreich und Rumänien, 

dem Louvre, dem Vatikan, dem Victoria and Albert Museum London sowie in den Stadtbiblio-

theken von Abbeville (Picardie) und Trier.  

Alle Handschriften der Hofschule sind im direkten Umfeld Kaiser Karls des Großen und zu-

meist auf unmittelbare Anregung des Herrschers hin entstanden. Sie gehören mit ihren Pracht-

einbänden zu den Spitzenstücke der karolingischen Epoche. Völlig zu Recht gelten sie als 

künstlerischer Ausdruck der karolingischen Renaissance. Zugleich bilden die Handschriften 

bedeutende Zeugnisse für die Antikenrezeption des Mittelalters. Die Handschriften der Hof-

schule zeigen Karl den Großen in der Herrschaftsnachfolge der römischen Kaiser der Antike. 

Letztendlich schaffen die Kodizes bedeutende Synthesen von christlicher und paganer Kunst, 

von byzantinischen, insularen und antiken Einflüssen.  
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Der Prachteinband des ĂAda-Evangeliarsñ mit der Darstellung Konstantin des Großen und seiner 
Familie 
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Die Abtei St. Maximin bei Trier war ¿ber eintausend Jahre hinweg Besitzerin des ĂAda-Evan-

geliarsñ. Bedingt durch den Einmarsch franzºsischer Revolutionstruppen in Trier 1794 wurde 

sie aufgelöst und die ĂAda-Handschriftñ gelangte ¿ber Umwege nach Paris, wo sie bis 1815 

verblieb. Erst durch die Intervention preußischer Truppen sowie durch eine persönliche Verfü-

gung des preußischen Königs Wilhelms III. konnte sie nach Trier zurückgebracht werden.   

Der 1499 hergestellte zweite Einband des Kodex besteht aus teilvergoldetem Silber und Zier-

steinen auf einem Eichenholzträger. In seinem Zentrum erscheint eine Sardonyx-Gemme mit 

einer Darstellung Kaiser Konstantins des Großen und seiner Familie. Der ganz in Goldtinte 

geschriebene Kodex zeigt ganzseitige Porträtdarstellungen der Evangelisten Matthäus, Mar-

kus, Lukas und Johannes, die Weltruhm genießen.  

Etwa 60 Teilnehmerinnen und Teilnehmer verfolgten das in sechs Sektionen aufgeteilte Pro-

gramm der öffentlichen Tagung. Rund 25 Referentinnen und Referenten aus dem In- und Aus-

land hielten fachlich hoch qualifizierte Vorträge über Produktion und Ausstattung der Hand-

schriften, das Umfeld der Hofschule, Liturgie und Musik, Kunstgeschichte und Antikenrezep-

tion der Bücher sowie Aspekte ihrer Wirkungsgeschichte. 

Es ist geplant, die Tagungsergebnisse zeitnah zu publizieren, um hierdurch auch dem laufen-

den UNESCO-Antragsverfahren ein zusätzliches Gewicht zu verleihen. Der Band wird ein ak-

tuelles und umfassendes Referenzwerk zur Hofschule Kaiser Karls des Großen bilden. 

Begleitet wurde die Trierer Tagung, die ein lebhaftes Medienecho und eine äußerst positive 

Bewertung seitens der interessierten Öffentlichkeit gefunden hat, durch eine Ausstellung des 

ĂAda-Evangeliarsñ in der Schatzkammer der Stadtbibliothek. 
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LITERATUR 
 

HUGO BALL ï DIE FLUCHT AUS DER ZEIT 
 
Selten hat ein Autor so gegensätzliche weltanschauliche und künstlerische Positionen in sich 

vereinigt wie der 1886 in Pirmasens geborene Hugo Ball. Begonnen hat er als Anhänger Nietz-

sches, über den er zwar eine Dissertation schrieb, dann aber ohne akademischen Abschluss 

zum Theater wechselte. Eine Phase als expressionistischer Boheme-Dichter fand mit dem 

Ersten Weltkrieg ein jähes Ende. Ball meldete sich vergeblich als Freiwilliger und fuhr als jour-

nalistischer Beobachter an die Front. Bald zum Kriegsgegner geworden, emigrierte er im Früh-

jahr 1915 nach Zürich. Ohne die Weltlage aus den Augen zu verlieren, gründete er mit Hans 

Arp und anderen das Cabaret Voltaire, das als Wiege des Dadaismus gilt. Als dieser Karriere 

zu machen begann, war Ball schon wieder weitergezogen: als Redakteur und später Verlags-

leiter der republikanischen ĂFreien Zeitungñ forderte er demokratische Verhältnisse in Deutsch-

land. Die Revolution von 1918 enttäuschte ihn jedoch ï Ball wandte sich der Religion zu und 

wurde zum bekennenden asketisch orientierten Katholiken. 

Ball trug über mehrere Jahre den Plan eines autobiografischen Buchs mit sich herum. Daraus 

erwuchs schlieÇlich ĂDie Flucht aus der Zeitñ, erschienen 1927, kurz vor seinem fr¿hen Tod. 

In diesem Werk zeichnet Ball seine Entwicklung in zahlreichen Notaten, kurzen Aufzeichnun-

gen und Reflexionen nach. 

Sein großes Erinnerungsbuch nimmt im Gesamtwerk Balls 

eine zentrale Stellung ein und wird hier erstmals in einer 

ausführlich kommentierten Neuedition vorgelegt. Dazu 

wurde umfangreiches Material aus dem Nachlass heran-

gezogen, darunter auch seine ansonsten gesperrten spä-

ten Tagebücher. Sehr viele Fragmente aus dem Umkreis 

der ĂFlucht aus der Zeitñ werden hier zum ersten Mal ver-

öffentlicht. 

Seit 2003 erscheint im Göttinger Wallstein Verlag die zehn-

bändige kritische Ausgabe des Gesamtwerks von Hugo 

Ball, die herausgegeben wird von der Hugo-Ball-Gesell-

schaft e. V. Acht der zehn Bände liegen mittlerweile vor, 

überwiegend bereits in zweiter Auflage. 

 

Hugo Balls 1927 erschienenes 
autobiographisches Buch "Die 
Flucht aus der Zeit" 



 

 43 

Als die Hugo-Ball-Gesellschaft 1998 gegründet wurde, geschah dies mit dem erklärten Ziel, 

eine große kritische Gesamtausgabe zu initiieren, um das Werk des in Pirmasens geborenen 

Autors einem breiten Publikum zugänglich zu machen. Dies sollte gleichzeitig auf dem neues-

ten Stand gesicherter wissenschaftlicher Erkenntnisse geschehen. Die Gesellschaft hat ihren 

Sitz in Pirmasens, da hier mit der Hugo-Ball-Sammlung, dem Hugo-Ball-Almanach, dem Hugo-

Ball-Preis und seit 2016 auch dem Hugo-Ball-Kabinett bereits renommierte Einrichtungen vor-

handen sind.  

Die Pfalz hat in Hugo Ball nicht nur ihren bedeutendsten Dichter, sondern einen Autor, der mit 

seinem vielfältigen Werk einen festen Platz in der deutschen wie internationalen Literaturge-

schichte einnimmt und auch heutigen Lesern immer noch vieles zu sagen vermag. 

 

  

              Der in Pirmasens geborenen Autor Hugo Ball 
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BILDENDE KUNST  

 SCHREITER-ZYKLUS IN BAUERNBAROCK-KIRCHE ZU MIESAU  
 

Nachdem 2016 elf neue Fensterrahmen mit einer doppelten 

Schutzverglasung in die denkmalgeschützte protestantische 

Kirche zu Miesau eingebaut wurden, konnten dann an Ostern 

2017 die fünf von Professor Johannes Schreiter gestalteten Al-

tarfenster von Kirchenpräsident Christian Schad eingeweiht 

werden. Der Zyklus zeigt den Beginn der Passion, Kreuzigung, 

Auferstehung, Emmaus-Geschichte und Missionsbefehl. 

Im Frühjahr 2018 wurden drei der sechs noch fehlenden Em-

porenfenster eingebaut. Alle Kunstfenster, die mit einem eige-

nen Stahlrahmen von innen auf die äußeren Fensterrahmen 

der Doppelverglasung aufgesetzt sind, bestehen aus mundge-

blasenem Antikglas, das speziell für die Entwürfe Schreiters 

von der Glashütte in Waldsassen hergestellt worden ist. Auf-

wendige Techniken des Ätzens, Sandstrahlens und Glasma-

lens ermöglichen die Farbverläufe und Akzente in Schreiters 

Kunst. 

Durch die doppelte Schutzverglasung der Fenster ist die Miesauer Kirche zu einem Raum der 

Stille in doppeltem Sinne geworden: Außengeräusche von der Straße sind jetzt fast vollständig 

abgeschirmt und auch der Energieverbrauch der Kirchenheizung ist deutlich gesunken. 

 Die Emporenfenster von Professor Johannes Schreiter in der Protestantischen Kirche zu Miesau  

"Kreuzigung", Emporenfenster 
von Johannes Schreiter in der 
Miesauer Kirche  
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HEIMKEHR NACH 100 JAHREN  

Vier Tietz-Figuren wieder in Trier 
 

Durch Vermittlung des Auktionshauses Sothebyôs konnte die Stadt Trier vier Skulpturen von 

Ferdinand Tietz erwerben, die zur ursprünglichen Ausstattung des Trierer Palastgartens ge-

hören. Nach einer 100-jährigen Odyssee kehren die Rokoko-Sandsteinfiguren jetzt wieder an 

ihren Entstehungsort zurück. 

Ferdinand Tietz (circa 1707-1777) gehört zu den bedeutenden 

Bildhauern des Rokokos. Als Hofbildhauer wirkte er ab 1754 

in Trier und hinterließ zahlreiche bildhauerische Meisterwerke, 

die sich heute unter anderem im Dom, im Kurfürstlichen Pa-

lais, in Sankt Paulin und in den Trierer Museen befinden. Zu 

seinen wichtigen Projekten unter den Kurfürsten Franz Georg 

von Schönborn und Johann Philipp von Walderdorff gehört der 

Hochaltar von St. Paulin, das Treppenhaus des Kurfürstlichen 

Palais und die Skulpturenausstattung für den Palastgarten. In 

Zusammenarbeit mit Baumeister Johannes Seiz prägte Tietz 

maßgeblich das kurtrierische Erscheinungsbild in der Mitte 

des 18. Jahrhunderts. Nach einer sechsjährigen Wirkungszeit 

in Trier zog Ferdinand Tietz 

weiter nach Bamberg und 

Würzburg. 

Durch die Säkularisierung 

unter Napoleon gerieten 

zahlreiche Skulpturen in Privatbesitz. So auch die vier nun 

angekauften Figuren: Bis Ende des Ersten Weltkriegs stan-

den sie in einem Garten in der Petrusstraße, danach verliert 

sich ihre Spur. Über 100 Jahre galten die beiden Musikan-

ten und zwei Tänzerinnen als verschollen. Im Frankfurter 

Auktionshaus Sothebyôs wurden die vier unterlebensgroÇen 

Skulpturen im Sommer 2018 zum Verkauf eingeliefert. 

Durch die Vermittlung des Auktionshauses konnte die Stadt 

Trier die vier Figuren aus Privatbesitz für die städtische 

Kunstsammlung erwerben und an ihren Ursprungsort zu-

rückführen.  

 

ĂTänzerin", um 1760 

ĂTänzer", um 1760 
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Zukünftig werden die frisch restaurierten Meisterwerke im barocken Umfeld des Empfangs- 

und Veranstaltungssaal Beletage im Palais Walderdorff aufgestellt sein.  

ĂDie Skulpturen sind ein bedeutender Teil des kulturellen Erbes der Stadt Trierñ, erklªren Kul-

turdezernent Thomas Schmitt und Museumsdirektorin Dr. Elisabeth D¿hr. ĂWir freuen uns, 

dass durch gemeinsame Anstrengungen diese Meisterwerke jetzt wieder an ihren Ursprungs-

ort zur¿ckkehrenñ.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Die vier barocken Tietz-Figuren kehren zurück nach Trier 
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KARIKATUREN VON THOMAS NAST 
 
Der Thomas-Nast-Verein in Landau, der es 

sich zum Ziel gemacht hat, das Werk Nasts 

zu pflegen und zu verbreiten, konnte 189 Ka-

rikaturen sichern, die aus Zeitungsseiten des 

New Yorker Journals ĂHarperôs Weeklyñ 

stammen, für das Nast mehr als zwei Jahr-

zehnte arbeitete.  

Der 1840 in Landau geborene Sohn eines 

bayerischen Militärmusikers wanderte schon 

als 6-jähriger mit seiner Familie in die USA 

aus, wo er als Zeichner und Karikaturist Kar-

riere machte. Zwar trat er mit Rücksicht auf 

seine junge Frau nie in die Armee ein, doch 

griff er als Zivilist und Illustrator in bislang 

nicht gekannter Wirksamkeit entscheidend 

in den Ablauf des Krieges gegen die Süd-

staaten ein. Mit seinen berühmt gewordenen Bürgerkriegsillustrationen traf Thomas Nast die 

in den Nordstaaten vorherrschende patriotische Stimmung und verstärkte sie. 

Die 2013 durch eine Schenkung von Jörg Schindler an den Verein gelangten empfindlichen 

Zeitungsblätter sind von der Firma Schempp in Kornwestheim gereinigt, entsäuert und mit Ja-

panpapier rückseitig verklebt worden, so dass sie für Ausstellungen zur Verfügung gestellt und 

bearbeitet werden können. 

  

In ĂSouthern Chivalryñ verurteilt Nast die Gräueltaten der Südstaaten Armee 

In ĂMake White Men Goodñ kritisiert Nast die Kriege 
gegen die Indianer 
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Jetzt werden sie ï geschützt in säurefreien Umschlägen 

ï im Archiv der Stadt Landau aufbewahrt, wo sie, zusam-

men mit inhaltlichen Beschreibungen, gesichtet werden 

können. 

Der Thomas-Nast-Verein zeigt seine Nast-Karikaturen in 

Ausstellungen, darunter im Tomi-Ungerer-Museum Stras-

bourg und im Frank-Loebôschen Haus in Landau. 

Thomas Nast gilt nicht nur als größter amerikanischer po-

litischer Karikaturist, sondern entwickelte auch die Figur 

des Santa Claus und erfreute damit zusammen mit seinen 

jährlichen Weihnachtsillustrationen Jung und Alt in der 

ganzen Nation. Darüber hinaus schuf er auch die Figur 

von Uncle Sam zur Verkörperung der USA. 

   

  

Selbst vor dem amerikanischen Präsidenten machte Nasts Kritik nicht halt: In ĂKing Andyôs Tripñ prangert 
er Präsident Johnson wegen seiner Politik gegenüber den Südstaaten nach dem Bürgerkrieg an. 

Die von Thomas Nast entwickelte 
Figur des Santa Claus 
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SOZIOKULTUR - FREIE SZENE 

 

DESIGN- UND KULTURTAGE TRIER 2018 
 
Vom 12. bis 14. Oktober 2018 präsentierten die Design- und Kulturtage in Kooperation mit der 

Stadt Trier das kreative Potenzial am Campus Gestaltung der Hochschule Trier. Unter der 

Schirmherrschaft von Ministerpräsidentin Malu Dreyer waren nahezu alle 1000 Studierenden 

und ca. 80 Lehrende des Fachbereichs an dieser Großveranstaltung beteiligt. 

Mit zahlreichen Ausstellungen, Vorträgen, Installationen, Gebäudeprojektionen, einem inter-

nationalem Symposium, einem Infotag für Studieninteressierte sowie der großen Modenschau 

mit Verleihung des Trierer Modepreises zeigte sich der Fachbereich Gestaltung als innovativer 

Impulsgeber für die Region Trier. 

 

Die große Modenschau vor über 2000 Gästen zeigte innovative Kollektionen der Modestudierenden.  

 

In den historischen Gebäuden am Paulusplatz und Irminenfreihof gaben die sechs Fachrich-

tungen Architektur, Edelstein und Schmuck, Innenarchitektur, Intermedia Design, Kommuni-

kationsdesign und Modedesign Einblicke in ihre Arbeiten. 1830 als Baugewerkeschule gegrün-

det und später als Werkkunstschule weitergeführt, blickt Trier auf eine lange Tradition in der 

Ausbildung von Gestalterinnen und Gestaltern zurück. 



 

 50 

Im Rahmen des Karl-Marx-Jahres 2018 war das Werk des Philosophen und Gesellschaftskri-

tikers ein zentrales Thema der Design- und Kulturtage, mit dem sich Studierende, Dozierende 

sowie Künstlerinnen und Künstler kritisch und kreativ auseinandersetzten. 

 

Kunstobjekt in den Gebäuden des Campus Gestaltung 

 
Das 2015 gegründete, junge Veranstaltungsformat soll langfristig wachsen. Als wiederkehren-

des Festival im dreijährigen Turnus soll die nachhaltige Wechselwirkung in der Hochschul- und 

Stadtentwicklung gefördert sowie die Potenziale der rheinland-pfälzischen Kultur- und Krea-

tivwirtschaft sichtbar gemacht werden.  

 

  Trierer Kreativschaffende im Podiumsgespräch  






















































































